
Prof. Dr. Walter Herbert
Massion wurde am  04.06.
1923 in Eitorf/Sieg gebo-
ren. Da sein Vater den NS-
Machthabern als Katholik
und Mitglied der Zen-
trumspartei nicht genehm
war, wurde er Mitte der
1930er Jahre von Hennef/
Sieg nach Arnsberg straf-
versetzt [2]. Nach dem Be-
such der höheren Schulen
in Siegburg und Neheim/
Westfalen wurde Walter
Massion 1942 – nach Erhalt
des Reifevermerks – zum
Wehrdienst bei der Luft-
waffe eingezogen.

1946 nahm er das Studium der Medizin an der Universität zu
Köln auf und wechselte 1947 nach Heidelberg, wo er 1951
das Staatsexamen ablegte.
Im gleichen Jahr promovierte er in Bonn zum Dr. med. [3]
und trat am Kantonsspital Zürich in der Chirurgischen
Klinik bei Alfred Brunner eine Stelle als Volontärassistent
an. In einem persönlichen Bericht schilderte er über seinen
Werdegang in der Anästhesie [7].

Moderne Anästhesietechniken waren in Zürich durch Karl
Mülly eingeführt worden und wurden von Georg Hossli, dem
ich beigeordnet wurde, praktiziert und weiterentwickelt.
Neben dem normalen Stationsdienst wurde ich im Opera-
tionsprogramm zur Narkose bei der großen Thoraxchirurgie
eingesetzt, wobei ich alle damals gebräuchlichen Apparaturen
(Crafoord-Spiropulsator, Heidbrink, McKesson usw.) kennen
lernte. Vor der Einführung von Succinylcholin mussten Intu-
bationen in tiefer Äthertropfnarkose mit Schimmelbusch-
maske ausgeführt werden, was außerordentlich zeitraubend

und nervenaufreibend sein konnte. Georg Hossli war ein aus-
gezeichneter Lehrer, dem ich viel verdanke.
1952/53 hatte ich das große Glück, beim Anesthesiology
Center der WHO in Kopenhagen als Trainee angenommen zu
werden (Abb. 2). Das WHO-Center war zu dieser Zeit die
wohl beste Ausbildungsstätte für Anästhesie in Europa [8].
Franz Becker, Hans Bayer und ich waren die ersten
Deutschen, die zugelassen wurden. Unter der Leitung von
Eric Husfeldt and Wainø Andersen war ein hervorragendes
Ausbildungsprogramm entwickelt worden, bei dem alle
Sparten der modernen Anästhesie und deren Protagonisten zu
ihrem Recht kamen. Wir lernten von den großen Lehrern
unseres Fachs, Stuart Cullen, Leroy D. VanDam, Henry K.
Beecher, Robert Macintosh, William W. Mushin, Geoffrey
Organe, Harold Griffith aus der angelsächsischen Medizin,
die für kürzere Zeiträume als Instruktoren wirkten, und von
unseren skandinavischen Gastgebern, von denen ich beson-
ders Ole Secher, Bjørn Ibsen und Henning Poulsen hervorhe-
ben möchte. Man rotierte für je zwei Monate durch sechs, teil-
weise kilometerweit auseinander liegende Hospitäler, was oft
höchst invigorierende, frühmorgendliche Fahrradtouren
erforderte.
Im Sommer 1952 wurde Kopenhagen von einer schweren
Poliomyelitis-Epidemie heimgesucht, die in kurzer Zeit alle
zur Verfügung stehenden Beatmungsapparaturen überflutete
[9]. Wir WHO-Trainees wurden daher für einige Wochen Tag
und Nacht zur Handbeatmung von Patienten mit Atembeutel
und Absorber auf den Krankenstationen eingeteilt, ein Ein-
satz, über den ich in meiner ersten Publikation [4] berichtete.
Von Kopenhagen aus besuchte ich den skandinavischen Anäs-
thesiekongress in Stockholm und den deutschen Chirurgen-
kongress in München, wo ich an der Gründungssitzung der
Deutschen Gesellschaft für Anaesthesie am 10.04.1953 teil-
nahm. Viele der im vollgepackten Saal des Deutschen
Museums anwesenden  Kollegen waren wohl Chirurgen, die
die jungen Narkoseärzte im Auge behalten wollten, damit sie
nicht allzu selbständig würden. Andere waren “Fencesitter”,
die das Fach zwar für etwas suspekt hielten, sich aber über die
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Abb. 1: Prof. Dr. Walter Herbert Massion



Narkoseschiene in die begehrte chirurgische Oberarztstelle zu
„hieven“ hofften. Die echten Anästhesisten waren eine relativ
kleine, aber zielstrebige Gruppe, die, allen Widrigkeiten zum
Trotz, dem Fach auch in Deutschland zum Durchbruch ver-
half.
Rudolf Frey riet mir damals, zunächst das von der neuen
Facharztordnung geforderte theoretische Jahr in der Physio-
logie oder Pharmakologie abzulegen. So kam ich 1953 zu
Fritz Verzár an das Physiologische Institut der Universität
Basel, wo ich über Themen der Atmungs- und Kreislauf-
physiologie arbeitete. Ich hospitierte aber auch in der Anäs-
thesie bei Werner Hügin, der ein idealer Mentor war.
Danach bewarb ich mich an mehreren Universitätskliniken
und Krankenhäusern, z.B. in München und im nahen Frei-
burg, meist mit negativem Resultat. 1954 herrschte in
Deutschland ein großer Ärzteüberschuss, der auf die während
des Krieges forcierte Ausbildung von Sanitätsoffizieren
zurückzuführen war. Meine Vorstellung in Freiburg ist mir
noch gut in Erinnerung: Es hieß, der Chef sei am Operieren,
ich solle warten. Nach mehreren Stunden fragte ich die
Sekretärin, ob ich im Operationssaal zuschauen könne; es gab
dann lange Telephonate mit dem Ergebnis: Ja, aber ich dürfe
nicht mit den Anästhesisten Kontakt aufnehmen, auch wurde
mir ein Leibwächter beigesellt. An der Wand des Operations-
saals war in großen schwarzen Kacheln das Wort “Silentium”
angebracht, doch der Chef war offenbar kein Lateiner, denn
er brüllte seine Assistenten und Schwestern an, dass mir angst
und bange wurde. Das nachfolgende Interview verlief eben-
falls unerfreulich: Die Anästhesie sei ein Bestandteil der
“Allgemeinen Chirurgie”, ein klinikübergreifendes Institut
käme nicht in Frage und: “Privatliquidation wie in England
wird es hier nie geben, wer reich werden will, soll Zahnmedi-
ziner werden“. Ich war durch den Aufenthalt in der Schweiz
und in Skandinavien, wo man mit seinen Kollegen freundlich
und konziliant verkehrte, zu “dünnhäutig” geworden, um die-
sen Ton noch ertragen zu können.
So ging ich nach erfolgreicher Bewerbung um ein von der US
National Academy of Sciences ausgeschriebenes Stipendium
in die USA, wo ich zunächst an der University of Rochester
als Postdoctoral Fellow in Physiology and Anesthesiology
tätig war. Meine nächsten  Veröffentlichungen – beispielsweise
über Schlafmittelvergiftungen [5] und Sauerstoffintoxikation
[6] – sind noch in Deutschland erschienen, von 1958 bis 1992
war ich dann Professor of Anesthesiology and Physiology an
der University of Oklahoma und habe in Englisch publiziert.
Den Kontakt mit den europäischen Kollegen habe ich immer
gern gepflegt, 1968/69 war ich als Gastprofessor bei Otto
Mayrhofer in Wien, 1970 bei H. H. Loeschcke in Bochum,
1974/75 als Humboldtpreisträger bei Günther Blümel und
Ernst Kolb in München, 1985/86 als Fulbright Professor bei
Kurt Gersonde und Günter Kalff in Aachen und 1992 an der
Charité in Berlin. Zahlreiche Mediziner und Physiologen aus
Deutschland haben in meinem Labor geforscht, von den
Anästhesisten nenne ich nur Werner Dietzel [1] sowie
Heinrich [10] und Tilman Teuteberg.

Walter H. Massion hat sich in seinem wissenschaftlichen
Werk schwerpunktmäßig in tierexperimentellen Unter-
suchungen mit der Pathophysiologie und der Pathogenese
von Schockzuständen kardialer und pulmonaler Genese
sowie mit der Evaluation entsprechender Therapieansätze
beschäftigt. Daneben galt sein Interesse unter anderem auch

den Auswirkungen verschie-
dener Anästhetika auf die
Hämodynamik. Sein Litera-
turverzeichnis umfasst mehr
als 100 Publikationen. Seine
intensiven und fruchtbaren
Beziehungen zu wissen-
schaftlichen Kollegen aus
seinem Herkunftsland
Deutschland fanden vielfälti-
ge Anerkennung. So erhielt
er beispielsweise 1974 den
Humboldtpreis der Alex-
ander von Humboldt-Stif-
tung für seine wissenschaftli-
chen Leistungen in For-
schung und Lehre. Die
Bundesrepublik Deutsch-
land ehrte ihn 1980 durch Bestellung zum Honorarkonsul
für Oklahoma und 1990 durch Verleihung des
Verdienstkreuzes 1. Klasse.
Als Professor Emeritus lebt Prof. Dr. Walter Herbert Massion
heute in Kalifornien. Anlässlich der 50. Jahrestagung der
DGAI in München konnte er sich mit Genugtuung davon
überzeugen, was aus der von ihm 1953 mitbegründeten
Gesellschaft inzwischen geworden ist.
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Abb. 2: Bewilligungsbescheid für das
WHO-Stipendium.


